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Liechtenstein ist ein weltweit beliebtes Sammelgebiet. Aber warum erscheint in 

den INFLA-Berichten ein Artikel über Liechtenstein? 
 

Inmitten der Portoperiode 5 (6.5.1920–30.3.1921) gab es eine versteckte Portoerhöhung, für die der 
Grund nicht in Deutschland lag, sondern in Liechtenstein. 
Liechtenstein ist ein unabhängiger Staat im Herzen Mitteleuropas und sein Postwesen wurde bis 
31.1.1921 von der österreichischen Postverwaltung betrieben. Ab 1.2.1921 wurde das Postwesen 
von der Schweizer Postverwaltung betrieben. Da die Tarife der Reichspost aus Deutschland nach 
Österreich im Wesentlichen die Inlandstarife waren, konnten Postsendungen bis 31.1.1921 zu den 
Inlandstarifen freigemacht werden. 
 

 
Auslandsbrief vom 27.6.1920 nach Vaduz (Liechtenstein), das damals unter österreichischer Postverwaltung 

stand, daher zum Inlandstarif freigemacht. In die Schweiz hätte das Porto 80 Pfg betragen. 
 

Ab 1.2.1921 dagegen mussten Postsendungen mit den Tarifen nach der Schweiz also Auslandstari-
fen freigemacht werden. Da der Postverkehr nach Liechtenstein gering war und diese Portoände-
rung nicht durch die Reichspost veranlasst wurde, wurden 1921 viele Postsendungen nach Liech-
tenstein nicht korrekt freigemacht und dann in Liechtenstein mit Nachporto belegt. Liechtenstein 
hatte zwar eigene Briefmarken, aber keine eigenen Nachportomarken, sondern es wurden bis 1928 
Schweizer Nachportomarken verwendet. 
 

Im Postnachrichtenblatt wurde darauf hingewiesen: 
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